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Im vorhergehenden Aufsatz berichtet Herr Edw. Jacobson 
über einige Microdipteren, welche er blutsaugend bei Libellen, 
bzw. Nachtfaltern angetroffen hat. Die Tierchen wurden mir 
zur Untersuchung und Beschreibung überlassen und es stellte 
sich heraus, dass gerade die 2 Arten, von welchen dieser 
Parasitismus unzweideutig festgestellt wurde, unbeschrieben 
sind. In Anschluss an seine interessanten biologischen Notizen 
seien hier die Beschreibungen veröffentlicht. 

Ceratopogon aeschnosuga n. sp. 

Fort de Kock, 920 M., Januar 1920, auf dem Flügel einer 
Aeschnide, Anax magnus Ramb. ^ 

$. Ganz schwarzbraun, wenig glänzend, auch Beine, Fühler 
und vordere Adern schwarzbraun. Augen nackt. Fühler dicht 
kurz behaart; Fühlerglieder kurz oval, an den Gelenken 
wenig eingeschnürt, 
auch das letzte Glied 
an der Spitze einfach 
abgerundet ohne Ver¬ 
jüngung. Thorax und 
Hinterleib abgeflacht, 
wenig behaart. An den 
Beinen ist der Meta- Fig. 1. 

tarsus lang, die 3 folgenden Glieder sind kurz, wenig an 
Länge verschieden, das 5 te Tarsenglied wieder länger und 
etwas verbreitert, Enipodium gross und breit, breiter als lang, 
von längeren Endhaaren des letzten Gliedes etwas überragt; 
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Klauen scheinen dem Exemplar zu fehlen. Schienen mit 
zerstreuten längeren Haaren. Flügel behaart, glashell, unge¬ 
fleckt. Einmündung des Cubitus ungefähr in der Mitte des 
Vorderrandes; 2 te Radialzelle verlängert dreieckig. Posticalgabel 
spitz, der obere Zinken etwas gebogen, der untere gerade. 

Körperlänge 1.5 mm. 

Ceratopogon pectinunguis n. sp. 

Fort de Kock (Sumatra), Januar 1921, auf Flügel von 
Miltochrista cruciata Walk. (Arctiine). Ibid. Februar 1921, 
auf Flügel von Simplicia margmata Moore (Noctuine). 

Farbe nach den Alcohol-Exemplaren schwarzbraun, am 
Thoraxrande von der Flügelwurzel nach vorn hin eine hellere 
Linie; Hinterleib mit dunkelbraunen Tergiten, der Bauch hell. 

Fiihlergeissel mit 8 rundlichen ersten Gliedern, von der 
Seite gesehen etwas viereckig, nicht länger als breit, das 
9 te Glied doppelt so lang, die folgenden noch etwas mehr 
verlängert; das Endglied mit relativ langer, dünner Spitze, 
welche am Ende ein kleines Knöpfchen trägt. Das 2 te Taster¬ 
glied bei weitem am grössten und 
etwas verbreitert, mit Sinnesorgan, 
das 3 tc und 4 te gleich lang. Flügel 
dicht behaart, glashell, der Cubitus 
mündet deutlich jenseits der Mitte 
in die Costa; Radius und Cubitus 
im Endteile dicht neben einander, 
aber doch deutlich getrennt. Posti¬ 
calgabel spitz, der obere Zinken 
deutlich gebogen. Metatarsus der 
Hinterbeine lang, so lang wie die 
3 folgenden Glieder zusammen ge¬ 
nommen, die 4 Endglieder nicht 
viel an Länge verschieden. Klauen an allen Beinen relativ 
lang und dünn, stark gebogen, etwas jenseits der Wiirzel 
mit je einem kleinen kammförmigen Fortsatz, welcher an 
jedem Beine an der hintern Klaue am meisten entwickelt ist. 

Körperlänge 1 mm. 

Diese Art zeigt Ähnlichkeit mit C. Stimulans DE Meij. 
(Tijdschr. v. Entom. LII, 1909, p. 197), welcher indessen 



Fig. 2. 
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kürzere, dickere Klauen ohne Anhang besitzt, und bei welchem 
der Radius und Cubitus dicht gegen einander liegen. 

Der Ceratopogon Nr. 1152 welchen Herr Jacobson in der 
Tötungsflasche auffand, ohne sicher zu sein, dass derselbe 
wirklich Parasit eines gleichzeitig erbeuteten Nachtfalters 
gewesen war, scheint mir mit meinem Ceratopogon vexans 
DE Meij. (Tijdschr. v. Entom. LII, 1909, p. 198) identisch 
zu sein, sodass es zweifelhaft ist ob er bei Heteroceren 
blutsaugen wird Dagegen fand sich unter dem weiterhin 
aus der Tötungsflasche stammenden Material, von welchem 
Jacobson angibt, dass bestimmt einige auf Heteroceren sitzend 
in die Flasche gelangt waren, auch die Art C. pcctinungms 
vertreten, was mit seiner Angabe stimmt. Von den ^Tier¬ 
chen, alle Ceratopoginen, gehörten 6 zu C. pectinungnis , 
unter den übrigen kam auch Ceratopogon vexans DE Meij. 
vor l ). Ein paar weitere Exemplare gehörten gleichfalls zur 
Ceratopogon- Gruppe, waren aber nicht genügend gut konser¬ 
viert, sodass es mir nicht zweckmässig scheint sie nach so 
dürftigem Material zu beschreiben, zumal ihre Biologie nicht 
feststeht, denn Herr JaCOBSON teilte mir mit, dass nach 
seiner Überzeugung 1—2 Arten beim Öffnen der, gewöhn¬ 
lich auf dem Tisch unter der Lampe stehenden Flasche, darin 
gelangt seien. 

Dass Ceratopoginen bei anderen Insecten Blut saugen, 
wurde schon in einer Anzahl Fällen beobachtet. Eine Über¬ 
sicht gibt Knab in Proc. Entom. Soc. Washington XVI, 1914» 
p. 63—66, 139—141. Seine Angaben beziehen sich nament¬ 
lich auf Culiciden-Imagines und auf Raupen. So wird ein 
Ceratopogon erwähnt, welche öfters am Abdomen von Nysso- 
rkynchus-Arten gefunden wurde; ein Ctdieoides am Thorax 
und Abdomen von Anopheles 2 ), ein anderer auf Culex fatz- 

1 ) Beide Arten wurden von mir als „blutsaugende Microdipteren” be¬ 
schrieben, Tijdschr. v. Entom. LII, 1909, p. 198,200, weil auch Dr. Salm, 
welcher die Tiere sammelte, sie als solche, auch beim Menschen, betrach¬ 
tete (man vergl. Salm, Bloedzuigende Insecten, Geneesk. Tijdschr. Ned. 
Ind., 52, 1912, p. 252 — 260). Sicher constatiert wurde es indessen für 
diese Arten nicht, wohl für Ceratopogon Stimulans DE Meij. und Culicoides 
gattifcr DE Meij. Man siehe hierüber auch Edwards, Bull. Entom. 
Research, XIII, 1922, p. 166, 167. 

2 ) Culicoides anophelis Edwards, Bull. Entom. Research XIII, 1922, 
p. 161. 
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gans. Die die Raupen befallenden Arten gehören zur Unter¬ 
gattung Forcipomyia\ sie wurden in Nord- und Siid-Amerika 
aufgefunden, auf Cuba sollen die Raupen von Melanochroia 
gcometroidcs selbst in Anzahl dadurch zu Grunde gehen. Dass 
Imagines anderer Insektenordnungen befallen werden, davon 
kann Kn AB nur ein Beispiel anführen, nämlich den Fall von 
KRYGER, der in Dänemark einen Ceratopogon , verwandt mit 
mnrinus VVlNN., auf dem Flügel einer Geometride ( Cidaria 
didymata L.) auffand; die ursprüngliche Mitteilung findet 
sich Entom. Medd. 1914, p. 83—88. 

Über weitere Fälle wurde mir noch Folgendes bekannt: 

WiLLlSTON erwähnt in: ,,Manual N. Amer. Diptera” bei 
den Simuliiden (p. 147) eine angeblich neue Gattung, ge¬ 
gründet auf ein Exemplar, welches am Fühler einer west¬ 
indischen Phasmide saugend erbeutet wurde. 

Edwards gibt an (Ann. and Mag. of natur. histor., Ser. 8 , 
Vol 12, 1913, p. 201), dass auf Ceylon 2 Exemplare von 
Ceratopogon hirtipes DE Meij. auf je einer Raupe von Papilio 
clytia erbeutet wurden; ferner teilte er mir mit, dass New- 
STEAD in Wales einen Ceratopogon an einem weissen Tagfalter 
blutsaugend auffand. 

In jüngster Zeit wurde von JACOBSON und ROEPKE auf das 
Blutsaugen an Raupen durch Ceratopogoninen hingewiesen 
(Entomol. Berichten, 1921, p. 5, bzw. 1922, p. 39). 

Beide Herren haben dasselbe im malayischen Archipel 
wiederholt beobachten können. Vor mehreren Jahren sandte 
mir Herr Prof. ROEPKE einen solchen Ceratopogon aus Bui- 
tenzorg (Juni 1913); das Exemplar scheint mir mit meinem 
C . (Forcipomyia) hirtipes DE Meij. identisch zu sein, was auch 
gut mit Edwards’ oben mitgeteilter Angabe stimmen würde. 
An den Fühlern dieses einzigen Exemplars sind die 8 ersten 
Geisselglieder kurz konisch, die folgenden länger, cvlindrisch, 
das letzte am längsten, mit kurzem Fortsatz; das 2 te Glied 
der Taster ist spindelförmig, mässig verdickt, so lang wie 
die beiden folgenden Glieder zusammen genommen. 

In der jetzt vorliegenden Mitteilung JaCOBSON’s handelt 
es sich also nicht um ganz neue Tatsachen. Zu beobachten 
ist indessen, dass das Saugen an den Flügeln von Schmetter¬ 
lingen offenbar im Archipel eine ziemlich verbreitete Sache 
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ist, wobei eine und dieselbe Art sehr verschiedene Schmetter¬ 
linge befällt. Von Interesse und neu ist, dass auch Libellen 
einen solchen Parasiten auf den Flügeln mit sich führen 
können. Dass im Insektenflügel für einen solchen Parasitis¬ 
mus eine genügende Blutzirkulation stattfinden muss, hat 
auch Knab schon in seinem Aufsatze betont und er citiert 
hierbei die bezügliche Arbeit von BERVOETS, Note sur la 
circulation du sang dans les ailes des insectes (Ann. Soc. 
Ent. Belg., Vol. 57, 1913, p. 184—190). 

Auf Schmetterlingsflügeln blutsaugende Ceratopogoninen 
hat auch Herr ToxopeüS, gelegentlich seiner Expedition 
auf der Insel Buru nahe Celebes aufgefunden, eine auf dem 
Flügel einer Delias- Art, eine andere auf dem Flügel einer 
Euthalia , beide an der Unterseite des Hinterflügels, eine 
dritte an der Vorderflügelwurzel einer Pyralidine. 

Alle sind leider beschädigt, zu meiner oben beschriebenen 
Art gehören sie indessen nicht. Eine weitere Art fand er auf 
einer Phasmide. 

Was andere Dipteren anlangt, so möchte ich vollständig¬ 
keitshalber anführen, dass nach Knab Pachyccrina flavida 
Wied, die Raupen von Erinnyis elloL ansaugt. Diese Fliege 
gehört zu den Lauxaniinen, desgleichen wie Steganopsis 
pitpicola DE Meij., über welche ich in: Studien über südost¬ 
asiatische Dipteren IV, Tijdschr. v. Entom. LIII, p. 146, 
angab, dass mehrere von Herrn JACOBSON auf Puppen von 
Papilio mcmnon gefunden wurden. Diese Puppen lieferten 
normale Falter und es blieb unbekannt, was die Fliegen 
auf den Puppen zu schaffen hatten, aber möglicherweise 
waren auch sie hier zum Blutsaugen da. 

Dann möchte ich noch auf einen Fall hinweisen, welcher 
leicht mit obigem Parasitismus zu verwechseln wäre, nämlich 
die Anwesenheit von Desmometopa auf Asiliden oder Spinnen. 
Es hat sich ergeben, dass hier von Commensalismus die Rede 
ist und diese winzigen Dipteren von den Resten der Beute ihrer 
Wirttiere leben. Weiteres hierüber findet man wieder bei 
Knab (Proc. Ent. Soc. Washington, XVII, 1915, p. 117—121). 

Schliesslich will ich hier noch erwähnen, dass sich im 
Zoologischen Anzeiger, Bd. XXVIII, 1905, p. 42, eine kurze 
Mitteilung vorfindet von W. A. SCHULZ : ,,Dipteren als Ekto- 
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Parasiten an Siidamerikanischen Tagfaltern”. Er fand am 
unteren Amazonenstrom frischgefangene Morpho achilles L. 
auf der Flügeloberseite häufig mit einigen kleinen Dipteren 
besetzt, die in den Schuppenstaub förmliche Gänge angelegt 
hatten; später beobachtete er sie auch bei Helicopis- Arten. 
Es sind träge, winzige, etwa iV 4 mm lange Tierchen von 
graubrauner Körperfärbung, deren getrübte Flügel ungefähr 
die gleiche Länge wie der Rumpf haben. Er fügt hinzu vom 
Insektenhändler H. STICHEL vernommen zu haben, dass er 
unter Schmetterlingssendungen aus Columbien in den Papier- 
düten, die die Morphos enthielten, öfters kleine Fliegen 
vorgefunden hatte, die von den letzten nach deren Tode 
abgefallen und gestorben waren. 

Wenn SCHULZ die Tiere für Phoriden hält, so hat das nach 
seinen eigenen Angaben nur geringe Bedeutung. Möglicher¬ 
weise haben wir es auch hier mit Ceratopogoninen zu tun. 
SCHULZ ist geneigt, die Gänge daran zuzuschreiben, dass 
die Fliegen auf den Flügeln auch ihre Entwicklung durch¬ 
gemacht hatten, dass also ihre Larven sich von den Flügel¬ 
schuppen ernährten. Könnten auch nicht die Fliegen beim 
Fortkriechen die Gänge veranlasst haben? 

Die Sache bleibt fraglich, die Mitteilung hat bis jetzt 
offenbar keine genügende Beachtung gefunden, sodass ich 
hier besonders auf den interessanten Fall hinweisen möchte. 

Nachdem ich diese Sache auch in der Versammlung unseres 
entomologischen Vereins besprochen hatte, erhielt ich von 
Herrn JURRTAANSE, der sich lebhaft mit exotischen Lepido- 
pteren beschäftigt, zweimal eine Sendung von Phoriden, welche 
er in Schmettcrlingstiiten aufgefunden hatte. Das erste Mal 
waren es mehrere Imagines und Puparien einer Aphiochaeta, 
alle immatur en unbestimmbar, aus einer Tüte, welche ein J 
von Oniithoptera Helena buruensis von der Insel Buru nahe 
Celebes enthielt, das 2 te Mal 2 $5 von Aph. xanthina SPEIS., 
einer in den Tropen überall gewöhnlichen Art, in der Tüte 
eines S von Morpho patroclus Feld, aus Columbien. Von einer 
Schädigung des Falterflügels war in diesen Fällen nichts 
Bestimmtes zu erspüren, und auch P. SCHMITZ, dem ich die 
Namen verdanke, ist der Ansicht, dass die Falter in diesen 
Fällen erst nach ihrem Tode von den Phoriden aufgesucht, 
bzw. mit Eiern belegt worden sind. 



